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644 DIE BERNER WOCHE

aller ©ffetthafcheret, er ift cor allem für möglkhft grofee
Steigerung ber illarljeit in ber 3lusbrudsmeife, für Diefe
ber 31 uffaffung. Diiefe Cginftellung 3ur -Rimft fomnit am
heften in feiner Hanbfchaftsmalerei 3Utn ?lusbrud. ©hriften
malt wohl na<J) ber IRatur, er will aber betn HRoineutaneit,
bas er feftbält, eine tiefere Sebeutung geben, ben HRomettt
auf eine höhere Stufe fteilen, ber ülufjemuelt nach feiner
3tuffaffurtg etwas oerewtgen.' Se3ei.cbnenb bafür ift eine
fdjöue Herbftlanbfdjaft aus beut 3aljr 1919. Der Sefdjauer
full babei etioaê 3Bitdttigeê, HeroiJdjeg einpfinbcn, ein AI-
legro, un poco maestoso.

Diefe 3trt, fid) in feine - SORotioe ein3itleben, ift audj
beim iliinftler als ©rapljiler ait3utreffen. Seine gefdjuittcneu
unb rabierten Stätter baben alle etwas Diefempfunbeues,
(Srof33iigtges, ber fRatur 3tbgelaufcl>tes, unb bad) wieberuin
etwas einem allgemeinen Htaturgefeh llntergeorbnetes an fid).

3eber 3ünftler ftrcbt einem eigenen, befonberit 3beal
entgegen, einem 3beal, bas woljl leinet jemals erreidjt.
Diefes beftäitbige Singen um biefes 3beal bilbet ben fort-
gefeljten eintrieb einer jeben Hünftlernatur. ©ottfricb ©Ijri-
ftens 2Beg, ber babiit führt, ift fchuurgerabe unb leimt feine
Sebenwegtein. 2ßie weit unfer ftiinftler auf biefem Sfabe
uorwärts fomnten wirb, föitnen wir uitb and) er beute
nidjt jagen; möge Fortuna ihm bolb fein. Dr. W. B.

HB—

© ©oitg biir bi attt Q3ämerntög.
Sott 3. ©feiler.

(Scblufj.)
Säbi wirb gati3 oerbuht ob ©Ijrifdjtes ©fdjpräch, djeljrt

fi tifig um u uerbett ibm mit b'r rächte Hanb b's Sinn.
,,3tber ©brifdjte, was faut bir o p? Sdjwig mer mit fet-
tige Sadje, es djunnt bäpdji be no friielj gnue!" —

Si gnnge waters; untereinifd) louft alles gäge-it-en all-
mänbsgrofji 23rätterf)ütte; bim Sgang fdjpielt e Hapnlle
grab b'r alt Deffauermatfdj, wäljreb e par befradti Se-
bienti bruflos Programm usteile. Dns fig bi grofji, be-
rtiebmti 3ouberhütte oom 3Igoftou, feit ©brifdjte, bas fig
fi b'r wärt ga 3'liiege, wie bä saubere djönn.

D's Programm lutet:
Salon 31 g 0 ft 0 n

Seute SRontag fRadjmittags 4 Itljr,
©rofec ©aIa-3auberoorftelIiittg.

1. lleberrafdjungen unb Setwanblungen auf bent ©ebiete
ber Sbüfif. 9Jîagie unb 3llufion.

2. ©in Hexenfabatb auf betn Slodsberge. '

3. ©ittc (5riebl)ofsf3ene um SRitternadjt.
4. Das Serfcbwinben einer Serfon mitten auf ber Siibne.
5. Die Enthauptung eines 3ufdjauers, welcher aisbann wie-

ber lebenb an feinen Slah 3uriidlcbrt.
6. Seife uon Hamburg bis 311m ©olf 0011 Dteapel.
7. ©eiftererfdjeinungen.
8. Dr. Sfauft, Heben, Daten, Höllenfahrt.
9. Das HR ä b cb e n a u s ber fÇ e e n w e 11. — Der bödjftc

Drtumpf ber Sllufion.
10. Der ©cifer auf 3slanb. — Das gröfete 2Buitber

ber Hpbmulif mit bem pradjtoollen Sdjlufetableau:
Hrieg unb ^rieben.
Sad) be Sfiife ifrh b'Sorfdjfellung uns; ©hrifdjte-n-11

Säbi mache bu no fdjnäll e Sunbgang um b'Sdjiihematt.
3ßo fi bi tte re Schiefsbube oerbploufe, rüeft fo ne gfchnig-
leti Sumpfere b'm ©brifdjte 311e:

,,2ßolIe Sie mal fdjiefee, mei Herr? Sier Sdjiih blofe
3wan3ig Centimes, fomme Sie mal, propiere Sie's mal,
frifd) gewagt ift halb gewonnen!"

©brifdjte ifdj e famofe Sdjiarffdjüh; ofeni fi lang 3'bfinne,
nimmt er b's ©wehr i b'Hanb, 3ielt unb puff! puff! puff!
puff! mues unter fem fidjete-n-Ong unb Hattb eis Sfpffli

nam anbete b's fläbe Iah. ®ärtt wäre fi Ü3 no 3äme i
b'HRemagerte oom Schwaig ober i Sirius 2BuIf, gaii3 bfun-
bers hätt ne no gfalle bi grofei SBadjsbilberljütte 11 no
beffef b's globtbeater, aber ©brifdjte meint, fi beige b'3pt
3'bruuche, es gäb's be-n-es angers HRau.

Si miiefee hübfdjeli a b's Heigal) bäule 11 mache fed)

ji3 uf e 2Bäg b'Sdjtabt ab i ©afdjtljof 3um ,,Sd)lüffel",
wo ©brifdjte fis 23äruerwägeli pgfchtellt l)et. 2Bo fi uf e

©hornhusplatj djöme, macht ©brifdjte b'm Scf)pc3ierer Hä=
berli rächt s im ©gge oom Scljtattbaltergäfeli ito gfdjwinb
e 23fud), um fine fiiit beheime ito Serfdjtebettes P3'd)0tife. ©r
nimmt fi Sadtglänber us b'r lingge ©fjuttetäfdje u bftellt:

20 Sfunb ©affeic ©fjéribon;
20 fßädli ©Ijiggere mit b'r Sumte;

je 10 Sfunb gflädeti ©härnfeife 11 HRarfeillanerfeife;.
1 Seclli Soba;
2 Drttdli 23löid}ügeli;
3 Drudli Scf)uel)wid)fi oom Sutter unb 3räus;
1 3uclerfd)tod;

10 Sftiub HReilänberris

u be ito für en 3tetti extra: je 6 Sädli Olbenlotf 11 Seder-
tubal Htr. 7 oom gröbere, u fdjltefelidj für 3iuäit3ig Sarifer-
fchuupf.

D'r Herr Häberli ribt oergitügt fini Hattb, bautet b'nt
©brifdjte für bä fdjön liftrag unb erfuubiget fidj nach em

Sefiube 00 Sater 11 HRuetter.

3m Sdjlüffelfchtübli hei fi für e ©brifdjte 11 fi 3ue-
liinftigi fcho lang öppis 3"fRadjt 3wägbröfelet_ glja. 3Ienb=

lidj djunnt bas junge Säärli 311c Diu ine u cljöi grab 3ttcdje-
fitse. 2ßäfjreb fi am 3leffe fi, mälbet fed) b'r ©fjuädjt oont
Häberli, um bie bfdjtellte 9ßare, fdjön oerpadt i me ©Ijifdjtli,
ab3'gäfj. ©t' treit fe bür b's Höfli biire-n-a b'Srunngafj, wo
©Ijrifdjtes Suehrwärdj fdjo pfchpaunt 311t 3lbfafjrt parat
fdjteit. D's Htöfcli wpberet u fdjtampfet oor llngebitlb
u 111a fafdjt nit gwarte, bis es fini liedjtc Sei i Sewegttttg
dja fetje. Hlib laug geit's, fo gfeljt me ©brifdjte 11 Säbi uf
em Sod obe fifee. ©ottlieb, b'r alt Schlüffelfdjtalldjuädjt
u Sdjtiibliwirt im bunlelrote Sametdjäppi, wünfeht bette

beibitc Hiitli gueti Heifafjrt näbfcfjt oielne ©rüefe beljeinte.
©brifdjte git ihm uo fdjuäll e SBittf u briieft baut alte, treue

©fjuädjt e fdjön's Driutgälb i b'Hanb, äbefo b'm Habe-

djttädjt 00111 Häberli.
D'Seisle fat a djlepfe; „Hü Sdjtimu, 3ieh brau !"

3lbiö 3tbiö u mit Härme O'crfcfjwiubet bas ©fährt über
bas holperige Sflafdjter b'Srunngafj ab. Hilles luegt. ne

mache, bänt gliidlidje Saar, bie ihres 3ftmedjo u ihres
ffiliid eins ig unb allei b'm hütige Dag, b'm ©hadjefimärit
3'oerbattte hei. '

Oer Zlebelemärlt auf dem Walsenbausplatz in Bern.
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aller Effekthascherei, er ist vor allem für möglichst große
Steigerung der Klarheit in der Ausdrucksweise, für Tiefe
der Auffassung. Diese Einstellung zur Kunst kommt am
besten in seiner Landschaftsmalerei zum Ausdruck. Christen
malt wohl nach der Natur, er will aber dem Momentanen,
das er festhält, eine tiefere Bedeutung geben, den Moment
auf eine höhere Stufe stellen, der Außenwelt nach seiner
Auffassung etwas verewigen/ Bezeichnend dafür ist eine
schöne Herbstlandschaft aus dem Jahr 1919. Der Beschauer
svll dabei etwas Wuchtiges, Heroisches empfinden, ein
le^ro, rm poco msgstoso.

Diese Art, sich in seine Motive einzuleben, ist auch
beim Künstler als Graphiker anzutreffen. Seine geschnittenen
und radierten Blätter haben alle etwas Tiefempfundenes,
Großzügiges, der Natur Abgelauschtes, und doch wiederum
etwas einem allgemeinen Naturgesetz Untergeordnetes an sich.

Jeder Künstler strebt einem eigenen, besondern Ideal
entgegen, einen: Ideal, das wohl keiner jemals erreicht.
Dieses beständige Ringen um dieses Ideal bildet den ford
gesetzten Antrieb einer jeden Künstlernatur. Gottfried Chri-
stens Weg, der dahin führt, ist schnurgerade und kennt keine
Nebenweglein. Wie weit unser Künstler ans diesem Pfade
vorwärts kommen wird, können wir und auch er heute
nicht sagen: möge Fortuna ihm hold sein. Or. k.
»»1»—. >»»

E Gang dür di alti Bärnermäß.
Bon K. Gfeller.

(Schluß.)
Bäbi wird ganz verdutzt ob Chrischtes Gschpräch, chehrt

si tifig um u verhett ihm mit d'r rächte Hand d's Mun.
„Aber Chrischte, was faut dir o y? Schwig mer mit set-
tige Sache, es chunnt däych de no früeh gnue!" —

Si gange waters,- untereinisch louft alles gäge-n-en all-
mändsgroßi Brätterhütte,- bim Bgang schpielt e Kapälle
grad d'r alt Dessauermarsch, währed e par befrackti Be-
dienti druflos Programm usteile. Das sig di großi, be-
rüehmti Zouberhütte vom Agostvn, seit Chrischte, das sig
si d'r wärt ga z'luege, wie dä zoubere chönn.

D's Programm lutet:
Salon Agoston

Heute Montag Nachmittags 4 Uhr,
Große Eala-Zaubervorstellung.

1. Ueberraschungen und Verwandlungen auf den: Gebiete
der Physik, Magie und Illusion.

2. Ein Herensabath auf den: Blocksberge.
3. Eine Friedhofsszene um Mitternacht.
4. Das Verschwinden einer Person mitten auf der Bühne.
5. Die Enthauptung eines Zuschauers, welcher alsdann wie-

der lebend an seinen Platz zurückkehrt.
6. Neise von Hamburg bis zum Golf von Neapel.
7. Geistererscheinungen.
3. Dr. Faust, Leben, Taten, Höllenfahrt.
9. Das Mädchen aus der F e e n w elt. — Der höchste

Triumpf der Illusion.
19. Der Geiser auf Island. — Das größte Wunder

der Hydraulik mit dem prachtvollen Schlußtablean-
Krieg und Frieden.
Nach de Füfe isch d'Vorschtellung uus,- Chrischte-n-n

Bäbi mache du no schnäll e Nundgang um d'Schützematt.
Wo si bi ne re Schießbude verbyloufe, rüeft so ne gschnig-
leti Jumpfere d'm Chrischte zue:

„Wolle Sie mal schieße, mei Herr? Vier Schliß bloß
zwanzig Centimes, komme Sie mal, propiere Sie's mal,
frisch gewagt ist halb gewonnen!"

Chrischte isch e famose Scharfschtttz: ohni si lang z'bsinne,
nimmt er d's Gwehr i d'Hand, zielt und puff! puff! puff!
puff! mues unter sim sichere-n-Qug und Hand eis Pfyffli

nan: andere d's Läbe lah. Gärn wäre si jiz no zäme i
d'Menagerie vom Schwarz oder i Zirkus Wulf, ganz bsun-
ders hätt ne no gfalle di großi Wachsbilderhülte u no
besser d's Flohtheater, aber Chrischte meint, si heige d'Zyt
z'bruuche, es gäb's de-n-es angers Mau.

Si müeße hübscheli a d's Heigah dänke » mache sech

jiz nf e Wäg d'Schtadt ab i Gaschthof zum „Schlüssel",
wo Chrischte sis Bärnerwägeli ygschtellt het. Wo si nf e

Chornhusplatz chôme, macht Chrischte d'm Schpezierer Hä-
berli rächts in: Egge von: Schtatthaltergäßli no gschwind
e Bsnch, uni sine Lüt deheinre no Verschiedenes yz'chouse. Er
nimmt si Sackkgländer »s d'r lingge Chuttetäsche » bstellt:

29 Pfund Eaffoe Cheribon:
29 Päckli Chiggere niit d'r Su>:ne:

je 19 Pfund gfläcketi Chärnseife u Marseillanerseife:.
1 Seckli Soda:
2 Druckli Vlöichügeli:
3 Druckli Schuehwichsi von: Sutter und Kraus:
1 Zuckerschtock:

19 Pfund Meiländerris
n de >:o für en Aetti ertra: je 6 Päckli Oldenkott » Becker-

tubak Nr. 7 vom gröbere, » schließlich für zwänzig Pariser-
schnupf.

D'r Herr Häberli ribt vergnügt sini Händ, danket d'n:
Chrischte für dä schön Uftrag und erkundiget sich nach em

Befinde vo Vater u Muetter.
In: Schlüsselschtübli hei si für e Chrischte u si Zue-

künftigi scho lang öppis z'Nacht zwägbröselet gha. Aend-
lich chunnt das junge Päärli zur Tür ine u chöi grad zueche-

sitze. Währed si am Aesse si. mäldet sech d'r Chnächt vom
Häberli, un: die bschtellte Ware, schön verpackt i me Chischtli,
abz'gäh. Er treit se dür d's Höfli dttre-n-a d'Vrunngaß, wv
Chrischtes Fuehrwärch scho yschpannt zur Abfahrt parat
schteit. D's Rößli wyheret u schtampfet vor Ungeduld
u ma fascht nit gwarte, bis es sini liechte Bei i Bewegung
cha setze. Nid lang geit's, so gseht ine Chrischte u Bäbi uf
en: Bock obe sitze. Gottlieb, d'r alt Schlttsselschtallchnächt
u Schtübliwirt in: dunkelrote Sametchäppi, wünscht dene

beidne Lütli gneti Heifahrt näbscht vielne Erließ deheime.

Chrischte git ihn: no schnäll e Wink u drückt dän: alte, treue

Chnächt e schön's Trinkgäld i d'Hand, äbeso d'm Lade-
chnächt von: Häberli.

D'Geisle fat a chlepfe: „Hü Schümu, zieh brav!"
Adiö! Adiö! u mit Lärme verschwindet das Gfährt über
das holperige Pflaschter d'Vrunngaß ab. Alles luegt ne

nache, däm glückliche Paar, die ihres Zämecho » ihres
Glück einzig und allei d'n: hütige Tag, d'm Chachelimärit
z'verdanke hei. '

ver lUebeiemârtt aul N-m VV.Yzeichiiuspiâ in ver».
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«Bo ft bi unbeti Sdjtabt uei>
Inf) bei, ttiiiintt ©brifdjteauobe-ii^ant
Sturifcbtalbe fi Stuuguge, en ädjti
5vitittlinger, bie»wer büt int 3')t=
gloggelabeli bim ©igarre=9Qturer fouft
bot, oiire u fat a fcbpiele: „fcja=u=i
litis Sdjätjeli fdjo lang niit met)

gfet)" unb „3m «lergöi fi 3ruöi

fiiebi", barf natürlidj o nit fable,
fo bafe 93äbi fei im ©liid fcbroümntt.

Ces geit untereinifd) es fur's
üiiftli; Säbi fat es a 3'fd)tibere, riidt
gettg näd>er 311 ©brifdjte 311e u d)ü=

f(betet tbm Ü3 i b's Dljr: „®äu
©brifdjtc, mir bei büt gwünnt e feine

Sag oerläbt, aber es gfaut mer baut
bod) nierte beffer, aus ba bi bir;
t uiett ömu um Diu nit tuufdje mit
e re Sorfcbtelluug août 9lgofd)ton, u

weamer no grab einifd) fo fd)öu 3011=

bere djönnt!"
Das wohl, bas belt's bu

©brifcfjte (bönne. „«lebe grab - e fo,

Säbi, gatt3 puerfdjtange!" är nimmt's
bu a=n=ês «lerfeli u git ibni es tolls
9JUitttfd)i, baß bigofcb b'r Sdjümu
a fat b'Obre fdjpiße.

(Es bliijt eis Scbtärnli nad) em

anbereatmif am ôimmelsbom u bi

Seibe oeruäbnte blos no bas melo»

bifdje Suufdje 00 b'r Sdjweli u b'r
wt)t SHäritlärm us b'r öouptfdjtabt.

««h fNfrntbritrr
iDaiscnliaueplat? in 6an. <£rsstc I3uîu\

Keproduklioii eines Plakates non der Berner IResse aus dem Jahr 1849.

So öppis nom 3ieMemftrit.
9to bis 3ur gägewärtige 3üt rotrb b'r Riebelernärit,

bä glpdjgitig mit cm ©bad)elintärit i b'r öerbfdjtmäß jäme»
fallt, 3U (Ebre oo bäm gfunbe, unetbebrledje (Swüdjs, gan3
fdjpe3iell oo b'r fd)tabtbäritifd)e Seuülferung hoch gfpret.

Sdjo fit alte 3bte mues b'r 3iebelemärit i biefiger
Sdjtabt e ruiebtigi Solle gfdjpiett l>a< oo wäge er wirb
fdjo oont 3al)r 1500 ewägg urfunblid) erwähnt. Da3umal
Ijet aber bä 91tärit no nit fo gwaltigi Diinäfeonem^agnol),
ruie büt3utags; es ifd) uaebgwiefe, baß oor e paar bunbert
3obre oom 3btgIogge bis 3'obcrfdjt a b'9Weßgergaß fi
$tebele feil)bote îoorbe, babäc 110 jij D'rSame „.giebelegäßli".

D'r 3iebelemärit buuret belanntled) nume=n=ei Sag 0

3war am Ietfcbte 91tänbig ootn «Bintermonet, als am ©r=
öffnungstag oo b'r £crbfdjtmäß, aoo oont «Borge bis i
fdjpäte=n=«lbe*u=e täbbafte £>«nbel tribe wirb mit 3iebele,
©bnobled),, rot Sättedj, Sleerrätted), Sellerie, fioud), rot
9titebli,9lrtefitfi, 9ti'ielid)öbli,Vlerbs, 9iöt)nli(U Snß 11 ©bcfditcle.

«Bär nib 3'Säm ufgwadjfemäfdjj u bi fdjtettifdje Ser=
bältnis ttib tennt, tuet b'Ouge nib übel uf, we=wer b's
erfcljt 9Jtal fo ne 3iebelemärit gfebt. So öppis d>a me bait
numc 3'Särn gfeb, fettigi £üüfe u Särge oo 3iebele, bi
fdjo fit alte 3bte a bäm Sag 00 3'oberld)t b'r SdjpitteT
gab bis wpt i bi uttberi Sdjtabt abe unb' t be letfdjte 3abre
no i b'r unbere Sdjtabt unb uf ein «Beifebusplaß feil
bote würbe. (CEnbe.)

9îeue ©cfpeiger $3iid)er.
v.

911 f r e b 5 a it b a u f e r, Sorfrübling. Soman. —
ffiretblein & ©ie., 3ürid)=£eip3ig.

(Es liegt bier eine eigentümliche literarifdje ©rfdjeituing
oor uns: (Ein Sud) ooller ffiegenfäße. 9teben Stellen oon
bicbterifcljer Straft, wie man fie feiten begegnet, liegen matte
unb wirlungslofe, bie ber Denier aber rtiebt ber Dichter

fdjrieb. lieben Stellen oon padenber Snfdjaulicbleit foldje
oon einer ausgetüftelten Spelulation; neben Partien mit
einer fließeitben, fpannenben ôaitblung foldje mit langen, mo=
uotonen Selbftanalpfen. tlitd) ftofflidj betradjtet hinterläßt
bas Süd) bie wiberfprecbenbften (Einbrüde. (Es nennt fidi
Soman; bie ©inbeit ber adjt Seile, itt bie bas ffiatt3e 3er»
fällt, ift bureb bie loitfeguent unb fünftlerifd) einwanbfrei
burdjgefübrte 3d)form feftgebalteu. ©ewiß, aber bie ©im
beitsbanblung feljlt; bie ad)t 3apitel fiitb ad)t felbftänbige
(Erzählungen mit eigenen in fid) abgefdjloffenen Sanbluugen;
ein epifdjer 3ufammenbang beftebt nid)t unter ihnen; ein
lloman im berlömmlidjert Sinne ift „Sorfrüblittg" feines»
falls. 2Biberfprod)enb finb bie ©inbrüde, bie ber Selb bes
Sudjes auslöft. ©s ift biesmat ber'3ttabe unb Seranwüd)s=
liitg Seter Stieber. 3n feinem erften, nunmehr oom Dichter
3urüdge3ogenen 9lomart, war Seter Sudjers Sebensentwid=
lung bis 311m tragifdjen «lusgang burebgeführt. „Sorfrüb»
liitg" will bas ÎBerben eines ©barafters in ben ber Seife
ooraitgebeitbetx ©ntwidlungsjabreu fdjilbern. Das beifjt, ein
«Herben ift juft nicht gefdjilbert: Seter Sudjer bleibt fid)
burd) bas gatt3c Such binburd) ber gleiche leibenfdjaftlidje,
oerträuinte, uuftetc, ichgequälte 3unge, Oer anfdjeineub troig
feiner hoben geiftigen Scfähigung lein 3iel in fid) trägt, ©s
genügt bem Didjter, biefett Subencharalter in feiner ftarren
3nfid)gefd)Ioffent)eit 311 3eid>nen unb bie Ronflilte unb
©lüdselemente ait3ubeuten, bie fich für biefen ©baratter aus
feinem 3ufantinentreffeu mit ähnlichen ober unäbulidjen 9ftem
fchett ober mit ber Statur ergeben, ©s ift fdjabe um bas Sudj,
bafg ber 3d)helb biefe ©ntwidlung 3U einer höheren «Befem
beit ttidjt burdjmadjt. ©s bleibt baburd) bie 3unft bes Dich»
ters im Rönnen ftedeit; unb biefes Rönnen ift idjgcbunbert
unb id)fiid)tig unb wirft barum nidjt erhebenb unb befreienb.
Das ift negatioe unb unfrud)tbare Runft.

Schabe um ba§ eminente Rönnen illfreb Çaufbaufers!
Da befdjreibt er ein Subenerlebnis mit öummeln, bas eine,
gerabe3U großartige Darftelluitgsfunft uerrät. «Bir fchen ben
Seter auf ber 3agb nach' einer befonbers intereffanten, aber
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Wo si di uuderi Schtadt ver-
loh hei, nimmt Chrischte-n-obem-am
Murifchtalde si Mllugyge. en ächti

Kuittlinger, die-n-er hüt in> Zyt-
gloggelädeli bim Cigarre-Murer kouft
het, vllve u sot a schpiele: „Ha-n-i
mis Schätzeli scho lang mit nieh

gseh" und „Im Aergöi si zwöi
Liebi", darf natürlich v nit fähle,
so daß Bäbi fei im Glück schwämmt.

Es geit untereinisch es sur's

Lüftli; Bäbi fat es a z'schudere, rückt

geng nächer zu Chrischte zue u chü-

schelet ihnr jiz i d's Ohr: „Eäu
Chrischte. mir hei hüt grvünnt e feine

Tag verlädt, aber es gfaut mer haut
doch niene besser, alls da bi dir;
i rvett ömu um viu nit tausche mit
e re Vorschtellung voni Agoschton, u

we-n-er no grad einisch so schön zou-
bere chönnt!"

Das wohl, das hett's du

Chrischte chöuue. „Aebe gradue so.

Bäbi, ganz yverschtange!" är nimmt's
du a-n-es Aerfeli u git ihm es tolls
Müntschi, dah bigosch d'r Schümu
a fat d'Ohre schpitze.

Es blitzt eis Schtärnli nach ein

andere-n-uf am Himmelsdom u di

Beide vernähme blos no das melo-

dische Ruusche vo d'r Schwell u d'r
royt Märitlärm us d'r Houptschtadt,

Greßes Mailänder

r- mid Affruthrater
lvaisenhausplat; in Sern. Erste Lude.

UeproàlUIs» eines pinientes vo» cier Lernen Messe sus Uei» Zsiir lê.

No öppis vom Ziebelemärit.

tlto bis zur gägewärtige Zyt wird d'r Ziebelemärit,
dä glychzitig urit em Chachelimärit i d'r Herbschtmäß zäme-
fallt, zu Ehre vo däm gsunde, unetbehrleche Ewächs, ganz
schpeziell vo d'r schtadtbärnische Bevölkerung höch gfyret.

Scho sit alte Zyte »rues d'r Ziebelemärit i hiesiger
Schtadt e wichtig! Rolle gschpielt ha, vo wäge er wird
scho vom Jahr 1500 ewägg urkundlich erwähnt. Dazumal
het ober dä Märit no nit so gwaltigi Dimäseone-n-agnoh,
wie hützutags; es isch nachgmiese, daß vor e paar hundert
Johre voin Zytglogge bis z'oberscht a d'Metzgergaß si

Ziebele feiu bote ivorde, dahär nv jiz d'r Name „Ziebelegäßli".
D'r Ziebelemärit duuret bekanntlech nume-n-ei Tag o

zwar am letschte Mändig vom Wintermonet, als ain Er-
öffnungstag vo d'r Herbschtmäsz. Wo vom Morge bis i
schpäte-n-Abe-n-e läbhafte Handel tribe wird mit Ziebele,
Chnoblech, rot Nättech, Meerrättech, Sellerie, Louch, rot
Nüebli.Ärtefüsi, Nöselichöhli.Aerbs, BvhnlisU Nliß u Cheschtele.

Wär nid z'Bärn ufgwachse-n-isch u di schtettische Ver-
hältnis nid kennt, tuet d'Ouge nid übel uf, we-n-er d's
erscht Mal so ne Ziebelemärit gseht. So öppis cha ine halt
nuine z'Bärn gseh, settigi Hüüfe u Bärge vo Ziebele, di
scho sit alte Zyte a däm Tag vo z'obericht d'r Schpittel-
gas; bis wyt i di underi Schtadt abe und' i de letschte Jahre
no i d'r lindere Schtadt und uf em Weisehusplatz feil
bote wärde. (Ende.)

Neue Schweizer Bücher.
v.

Alfred Fankhauser, Vorfrühling. Roman. —
Grethlein â Cie., Zürich-Leipzig.

Es liegt hier eine eigentümliche literarische Erscheinung
vor uns: Ein Buch voller Gegensätze. Neben Stellen von
dichterischer Kraft, wie man sie selten begegnet, liegen matte
und wirkungslose, die der Denker aber nicht der Dichter

schrieb. Neben Stellen von packender Anschaulichkeit solche

von einer ausgetüftelten Spekulation; neben Partien init
einer fliehenden, spannenden Handlung solche mit langen, mo-
notonen Selbstanalysen. Auch stofflich betrachtet hiuterläht
das Buch die widersprechendsten Eindrücke. Es nennt sich
Roman; die Einheit der acht Teile, in die das Ganze zer-
fällt, ist durch die konsequent und künstlerisch einwandfrei
durchgeführte Ichform festgehalten. Gewiß, aber die Ein-
heitshandlung fehlt; die acht Kapitel sind acht selbständige
Erzählungen init eigenen in sich abgeschlossenen Handlungen;
ein epischer Zusammenhang besteht nicht unter ihnen; ein
Roman im herkömmlichen Sinne ist „Vorfrühling" keines-
falls. Widersprochend sind die Eindrücke, die der Held des
Buches auslöst. Es ist diesmal der Knabe und Heranwuchs-
ling Peter Bucher. In seinem ersten, nunmehr vom Dichter
zurückgezogenen Roman, war Peter Buchers Lebensentwick-
lung bis zum tragischen Ausgang durchgeführt. „Vorfrüh-
ling" will das Werden eines Charakters in den der Reife
vorangehenden Entwicklungsjahren schildern. Das heiszt, ein
Werden ist just nicht geschildert: Peter Bucher bleibt sich
durch das ganze Buch hindurch der gleiche leidenschaftliche,
verträumte, unstete, ichgequälte Junge, der anscheinend trotz
seiller hohen geistigen Befähigung kein Ziel in sich trägt. Es
genügt dem Dichter, diesen Bubencharakter in seiner starren
Jnsichgeschlossenheit zu zeichnen und die Konflikte und
Glttckselemente anzudeuten, die sich für diesen Charakter aus
seinem Zusammentreffen mit ähnlichen oder unähnlichen Men-
schen oder mit der Natur ergeben. Es ist schade um das Buch,
daß der Jchheld diese Entwicklung zu einer höheren Wesen-
heit nicht durchmacht. Es bleibt dadurch die Kunst des Dich-
ters im Können stecken; und dieses Können ist ichgebunden
und ichsüchtig und wirkt darum nicht erhebend und befreiend.
Das ist negative und unfruchtbare Kunst.

Schade um das eminente Können Alfred Fankhausers!
Da beschreibt er ein Bubenerlebnis mit Hummeln, das eine,
geradezu großartige Darstellungskunst verrät. Wir sehen den
Peter auf der Jagd nach einer besonders interessanten, aber
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